
Von Michael Schißler

Groß Lüsewitz – Rudolf Hladitsch
will nicht länger der Vorsitzende
des Kulturhistorischen Vereins in
Groß Lüsewitz sein. „Ich will hier
nicht nur alsVeranstaltungs-
agentur agieren“, sagte der
69-Jährige gestern, der vor
einigen Tagen den Vorstand
über seinen Rücktritt infor-
miert hatte und derzeit am
Ende seiner zweijährigen
Amtsperiode steht. „Es
reicht nach meiner Auffas-
sung nicht, dass der Kultur-
historischeVerein zwölf Ver-
anstaltungen im Jahr organi-
siert“, fügte Hladitsch hin-
zu. Bei der Vereinsarbeit komme es
auch darauf an, „die Geschichte
aufzuarbeiten, die Gegenwart zu
bestimmenund die Ziele für die Zu-
kunft zu setzen“. Beispielsweise
komme in dem Groß Lüsewitzer
Verein die Fortschreibung der
Chronik nicht recht voran, „weil
keiner weiß, wer es machen soll“,
sagte Hladitsch, der angesichts der
75 – zumeist älteren – Vereinsmit-
glieder dafür Verständnis hat, und
dennoch die Aktivitäten der Orga-

nisation vorantreiben will. Als rei-
ner Eventmanager „stehe ich nicht
zur Verfügung“. Er für seinen Teil
warte auch darauf, dass mehr Ide-
en für die Gestaltung des Dorfle-
bens eingebracht würden.

So sei es gewiss nicht von
jedem begrüßt worden, so
Hladitsch, „dass ich mich in
einem Brief an den Bürger-
meister dafür eingesetzt ha-
be, die Ausschreibungsfrist
für den Verkauf unseres
Schlosses zu verkürzen, um
dem Investor einen besse-
ren Start zu ermöglichen.“
Zumal auch der Verein ein
Interesse an einer baldigen
Investition habe, weil er in

dem Gebäude Räume nutzen dür-
fe. Aufgabe des Vereins könne und
solle es auch sein, Gestaltungsvor-
schläge für die Gemeinde zu ma-
chen, „beispielsweise für den Spei-
cher,den Schafstall oder das Trock-
nungswerk“, so Hladitsch. „Wenn
wir uns da aktiv einmischen, kön-
nen wir auch wieder mehr junge
Mitglieder gewinnen“, sagte der
Groß Lüsewitzer.

Gemeindevorsteher Thomas
Möller (57) bedauerte, dass Hla-

ditsch sich aus dem Vereinsleben
zurückziehen will. Der Kommunal-
politiker begrüßte das Ansinnen
Hladitschs, den Verein mehr in die
kommunalpolitische Arbeit einzu-
bringen. „Es ist doch wichtig, dass
die Leute ihre Ideen zur Diskussion
stellen und dass Missstände auch
in der Öffentlichkeit bekannt wer-
den“, sagte der Kommunalpoliti-
ker, der auch meinte: „Es kann

schwierig werden, einen Nachfol-
ger zu finden.“ Allerdings gibt es
noch einen Hoffnungsschimmer.
Gudrun Weimer, stellvertretende
Vereinsvorsitzende und Ortsbei-
ratschefin, wollte sich gestern mit
Hladitsch treffen und mit ihm über
die Gründe seines Rücktritts spre-
chen und wissen, was sich ändern
muss– damiter wiederzur Wahl an-
tritt.

Groß Grenz – In der Kita „An der
Beke“ in Groß Grenz hat überra-
schend ein Trägerwechsel stattge-
funden. Seit dem 2. Januar ist es
die Aktiv in MV gGmbH unter Ge-
schäftsführung von Martin und Ka-
tharina Drewes sowie Stefan Hage-
mann. „Die Gemeinde hatte dem
Träger der Kita, der Gesellschaft
fürGesundheit und Pädagogik Ros-
tock, im Herbst 2011 gekündigt“,
erzähltKatharina Drewes. Der Kün-
digung folgte ein zwölf Monate lan-
gerRechtsstreit, der schier nicht en-
den wollte. Und plötzlich habe am
28.Dezember die Rostocker Gesell-
schaft die Sachen gepackt, ein lee-
res Haus und heimatlose 52 Kinder
hinterlassen.

Aktiv in MV, der die Gemeinde
bereits im Vorfeld die Übernahme
angetragen hatte, musste fix han-
deln; am 2. Januar sollte der Kitabe-
trieb weiterlaufen. Zunächst muss-
ten die Bedingungen für die Be-
triebserlaubnis geschaffen wer-
den, Personal war schon auf Ver-
dacht akquiriert worden, das Ju-
gendamt musste ins Boot, damit al-
les in geregelten Bahnen läuft. „Ei-
ne große Herausforderung“, resü-
miert Katharina Drewes.

Heikel: kein Tisch, kein Stuhl,
keine Lampen waren übrig geblie-
ben. So starteten die neuen Betrei-
ber eine Großaktion, bei der sie von
Erziehern und Eltern unterstützt

wurden. Die einen spendeten Mö-
bel, Spielsachen, Lehrmaterialien,
andere brachten ihre Arbeitskraft
ein – bei der Renovierung. „Zeit-
weise waren wir 25 Leute, die ma-
lerten, 104 Lampen installierten
und das Mobiliar aufbauten“, er-
zählt Katharina Drewes. Mobiliar
bekam die Groß Grenzer Kita teils
leihweise, teils verkauft von ande-
ren Kitas aus Rostock und Vietgest.
„In der Nähe von Wismar war ein
gemeindegeführter Kindergarten
geschlossen worden.“ Davon profi-
tierte man. „Parallel begleitete uns
das Jugendamt, es erteilte nach der
Kontrolle am 2. Januar die Betriebs-
erlaubnis.“

Die Kita-Leitung übernimmt vo-
rübergehend Stefan Hagemann;
ein fester Chef wird noch gesucht.
Betrieben wird die Einrichtung
nach Grundsätzen der Aktiv in MV
gGmbH: Erziehung der Kinder mit
viel Natur und musikalischer Früh-
erziehung. Seit dem 2. Januar besu-
chen 44 Kinder das Haus. Neun
wurden noch angemeldet. Sieben
Erzieher betreuen sie. Günstiger
Umstand: Kita, Schule und Hort ste-
hennun untereinem Dach. „Wirbe-
gleiten die Kinder von früh an mit
einer einheitlichen, fortlaufenden
Erziehungsstrategie“, so Drewes.
Zudem träfen die Kinder, die die Ki-
taverlassen, ihreBetreuer im Schul-
hort wieder.  Kerstin Erz

Laage – Aus dem öffentlichen Le-
ben ist er nicht wegzudenken. Ehr-
lich ist er, nicht abgehoben, und er
versteht es, auch mal einen Gang
zurückzuschalten, weil er weiß:
„Die Welt kann ich nicht retten.“
AndréStache ist Pfarrhelfer im Mili-
tärpfarramt Laage, und in seiner
Freizeit engagiert er sich für den
Laufsport. In beidem hat er schon
eine Menge bewegt.

Im Mai 1965 ist er in Hoyerswer-
da geboren, aufgewachsen („Groß
geworden kann man bei mir ja
nicht sagen“) ist er mit sieben Ge-
schwistern in vielen kleinen Dör-
fern – sein Vater war mobiler Mel-
ker. Zusammengezählt besuchte
Stache acht Schulen in zehn Jah-
ren.1983 rief die NationaleVolksar-
mee; er sagte seinem Beruf Land-
wirt adieu. 1984 kam er als Berufs-
soldat nach Laage. Nach einem
Wechsel im Jahr 1992 nach Prags-
dorf (Neubrandenburg) als Kompa-
niefeldwebel in einer Luftwaffensi-
cherungsstaffeldes Radarführungs-

dienstes wollte er leicht umsatteln:
Er bewarb sich um die Stelle eines
Pfarrhelfers beim Evangelischen
Standortpfarrer Neubrandenburg.

Dabei war er nicht getauft – das
ist inzwischen nachgeholt. Er liebt
den Job. „Man hat Verantwortung,

Kontakt zu Menschen und kann im
Einzelfall etwas bewegen. Eine
dankbare Arbeit.“

Der Pfarrer, heute ist das Johan-
nes Wolf, und er sind für zwölf
Standorte und 7500 Soldaten zu-
ständig. Das ist mit viel Reisen und

Abwechslung verbunden. Und
trotzdem findet er Zeit, sich für den
Laufsport in Laage zu engagieren.
Ursprünglich ist Stache Gewichthe-
ber und leidenschaftlicher Fußbal-
ler, jede freie Minute unterwegs.
„Daran mag seine erste Ehe ge-
scheitert sein“, überlegt er. Von
den drei Kindern blieben zwei
Töchter bei ihm. Seine neue Frau
brachte auch zwei Kinder mit, „so
sind wir jetzt eine neumoderne
Patchworkfamilie“, sagt er und
lacht. In Laage trainierte er im Fuß-
ball Kinder – die heute als Alte Her-
ren noch dabei sind. 2000 gründete
er außerdem eine Familienlauf-
gruppe. „Damit habe ich aber das
Interesse vieler Menschen ge-
weckt, wir sind inzwischen die
stärkste Abteilung im Sportclub
Laage“, erzählt er. „Allein im letz-
ten Jahr liefen wir bei 40 Veranstal-
tungen.“ Dürfte er sich für seine Zu-
kunft etwas wünschen, so wäre das
Gesundheit für alle Menschen, die
ihm anvertraut sind.  Kerstin Erz

Hladitsch ist der neue Mann
mit den neuen Ideen gewe-
sen, auf den eigentlich alle

warteten. Aber es kostet Zeit und
Kraft, sie auch umsetzen. Nicht alle
Vereinsmitglieder haben beides.
Aber die Arbeit allein dem Mann
an der Spitze aufzubürden, ist auch
keine Lösung. Zumal sich die Groß

Lüsewitzerauch einiges vorgenom-
men haben. Es ist zu verstehen,
wenn Hladitsch das Handtuch
wirft, weil er keine Aktivität der an-
deren erkennen kann. Der Sanitzer
Gemeinschaft – sie bewirtschaftet
das Gemeinschaftshaus – geht es
ähnlich. Die Arbeit dort lastet
gleichfalls auf den Schultern weni-
ger: Der Gedanke an Auflösung
kursiert. Wenn die Vereine auf den
Dörfern funktionieren und etwas
für die Menschen bewirken wollen,
dannmüssenalle anpacken.Undje-
der muss seinen Teil beitragen.Ziesendorf – Ein 75-jähriger Mann

ist gestern Nachmittag bei einem
Unfall auf der Landstraße 13 zwi-
schen Schwaan und Ziesendorf
schwer verletzt worden, nachdem
sein Wagen von der Straße abge-
kommen und gegen einen Baum
geprallt war.

Wie Gert Frahm, Polizeisprecher
inGüstrow, aufNachfrage derOST-
SEE-ZEITUNG mitteilte, war der
Mann in Richtung Schwaan unter-
wegs gewesen. Gegen 14.15 Uhr
kam er aus noch nicht geklärter Ur-
sache nach links von der Fahrbahn
ab und raste frontal gegen einen
Baum. Dabei hatte er noch Glück
im Unglück. Denn zu diesem Zeit-

punkt kam ihm gerade kein ande-
res Fahrzeug entgegen. Andere
Passanten stoppten mit ihrem Auto
und verständigten sofort den Not-
ruf.

Der Fahrer war in seinem Wrack
eingeklemmt und musste von der
freiwilligen Feuerwehr Schwaan
befreit werden. Zur anschließen-
den Untersuchung brachten ihn
dieRetter inein RostockerKranken-
haus. Welche Verletzungen er kon-
kret erlitten hat, konnten die Beam-
ten gestern noch nicht mitteilen.

Am Wagen entstand wirtschaftli-
cher Totalschaden. Die Landstraße
13 blieb für rund zwei Stunden ge-
sperrt.  Stefan Tretropp

Morgenkreis in der Kita „An der Beke“. Dass der weiter möglich ist, ver-
danken alle dem spontan eingesprungenen Träger.  Foto: Kerstin Erz

Feste und Feiern – wie hier das Park- und Seefest – machen Freude, reichen aber nicht allein fürs Dorfleben.  Fotos: Archiv

Groß Lüsewitz – Ein Vortrag mit
dem Titel „Paradies und Hölle Afri-
ka“ wird im Rahmen einer Multivi-
sionsschau am Donnerstag, 24. Ja-
nuar, um 19 Uhr im Dorfgemein-
schaftshaus in Groß Lüsewitz zu hö-
ren und zu sehen ein. Robby Kras-

selt aus Neuheide bei Ribnitz-Dam-
garten berichtet von seiner Reise,
die ihn auch auf den Kilimandscha-
ro geführt hat. Zu dem Vortrags-
abend lädt der Kulturhistorische
Verein Groß Lüsewitz alle Bürger
ein.

Das Auto war nur noch ein Wrack: Der Fahrer musste von der
freiwilligen Feuerwehr Schwaan befreit werden.  Foto: Stefan Tretropp

GROSS GRENZ

Kita hat neuen Träger –
der alte nahm alles mit

LAAGE

Zupacken ist sein Hobby

Michael Schißler
kommentiert den Rücktritt
des Groß Lüsewitzer Vereins-
vorsitzenden Hladitsch.

Rudolf
Hladitsch.

GROSS LÜSEWITZ

Vereinschef wirft
das Handtuch

Nicht genug Rückhalt: Rudolf Hladitsch verlässt den Kulturhistorischen Verein,
weil er keine Veranstaltungsagentur leiten möchte. Die Mitglieder wollen ihn zurück.

Lasten auf der Spitze

ZIESENDORF

75-Jähriger prallt mit
Auto gegen Baum

Er ruht niemals: André Stache an seinem Arbeitsplatz im Evange-
lischen Militärpfarramt im Fliegerhorst Laage.  Foto: Kerstin Erz

GROSS LÜSEWITZ

Reisender berichtet
aus Afrika

RUND UM ROSTOCK 159. Januar 2013
Mittwoch,


